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Einleitung

Dies ist ein Buch für Jugendtrainer, das aus mancher Klemme helfen soll. 
Wir alle kennen folgende Situation: Um 16.30 Uhr Arbeitsende, schnell 
zur Halle gefahren, um 17.00 Uhr stehen 16 lebhafte Kinder vor dir und 
du weißt nicht, was du trainieren sollst. Ein Blick in dieses Buch während 
der Mittagspause oder am Abend vorher bringt die Lösung für solche Pro-
bleme.

Oder du suchst Antworten auf bestimmte sportliche Defizite, das heißt 
konkrete praktische Trainingseinheiten zum Verbessern der spielerischen 
Situation deiner Jugendmannschaft. Hier sind sie zu finden.

Als Trainer stehst du manchmal unvermittelt vor neuen, schwierigen Si-
tuationen. Oder du willst als Anfänger nicht gleich hilflos dastehen. Ich 
habe einige Einsichten darüber aufgeschrieben, in welche Fallen ich in 
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meinem langen Trainerleben schon getappt bin. Und warum sollen ge-
machte Erfahrungen verloren gehen, warum soll man als Einsteiger und 
Anfänger alle möglichen Fehler noch einmal machen? Auch darüber will 
ich hier ausführlich berichten. 

Außerdem möchte ich aufmerksam machen auf pädagogische Probleme 
und soziale Themen sowie Hilfe zu ihrer Lösung bieten. 

Dies alles soll durch dieses Buch leichter werden. 

Walter Bühler-Schilling
Januar 2016

Im Sport ist man per Du und dies sollte auch so bleiben. Trotz aller Prä-
sidenten, Sponsoren, VIPs und so weiter, ich hoffe, du verstehst, was ich meine. 
Die anderen Mannschaften sind in erster Linie nicht die „Gegner“, sondern 
zuerst einmal die „Sportkameraden“, die ich brauche, um überhaupt spielen 
zu können. Das sollte man trotz der Alltagsrivalität nie vergessen. Und unter 
Kameraden duzt man sich bekanntlich.


